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Lesepredigt
2. Fastensonntag - Lesejahr C (13. März 2022)

L1: Gen 15,5–12.17–18 | Aps: Ps 27,1.7–9.13–14 | L2: Phil 3,17 – 4,1 | Ev: Lk 9,28b–36

Wenn das Göttliche in unsere Wirklichkeit hereinbricht, dann sind unsere Worte für diese Erfahrungen oft sehr schwach. Das gilt im Besonderen für die heutige Bibelstelle der Verklärung Jesu auf dem Berg Tabor. Hören wir den drei Aposteln zu. Ein Gespräch, wie es hätte sein können:

„Was war denn das jetzt?“, fragt Johannes den Petrus. 

Dieser zuckt mit den Achseln und antwortet: „Ich hab keine Ahnung.“ 

Jakobus ergreift das Wort und spricht: „Ich weiß nur, dass wir hier Gott erfahren haben oder was meint ihr?“
„Ja, das glaub ich auch“, antwortet Johannes und fügt hinzu: „Also, wenn ihr mich fragt, dann hat unser Meister so intensiv gebetet, dass sich der Himmel geöffnet hat für ihn, und wir durften das miterleben.“
Darauf Petrus: „Da ist was dran. Und ich glaube auch, dass ich zwei Gestalten gesehen habe – ihr auch?“ „Ja“, antwortet Jakobus, „und wenn ich mich nicht getäuscht habe, dann waren das die beiden Großen Glaubenden unserer jüdischen Tradition: Mose und Elija.“
„Ah, das passt!“, ruft Johannes aus, „Das sind die, die schon immer einen direkten Draht nach oben hatten. Und wisst ihr eigentlich, was das dann bedeutet? Das heißt doch, dass Jesus mindestens so bedeutend ist, wie die beiden.“ 

„Oh Mann“, erwidert Jakobus, „in was für eine Geschichte sind wir Fischer und Handwerker da hineingeraten. Das glaubt uns kein Mensch.“
„Ja, aber echt! Das kann man keinem erzählen. Und, ach, das hätt ich ja fast vergessen. Habt ihr das Licht gesehen?“
„Ich hab immer noch Gänsehaut – schaut mal her“, Petrus zeigt seinen Arm.

„Ja, geht mir auch so. Und dann diese Stimme – da war eine kräftige und schöne Stimme in meinem Kopf zu hören“, erzählt Johannes.

„Was, bei dir auch? Das ist doch unfassbar. Also ich hab verstanden: Auf ihn sollt ihr hören“, meinte Petrus dazu. Und Jakobus ergänzt: „Davor hab ich noch einen anderen Satz gehört. Das ist mein auserwählter Sohn, auf ihn sollt ihr hören.“ 
„Ich hab genau das Gleiche gehört“, „ergänzt Johannes. Und zu Petrus gewandt: „Du wolltest da oben drei Hütten bauen, damit wir die Geschichte für immer festhalten.“
„Was, das hab ich gesagt? Ich war so ergriffen, dass ich das gar nicht mehr weiß.“ 
Und abschließend sagt Petrus: „Das alles ist für mich jetzt der endgültige Beweis: Er ist der Messias, der Sohn Gottes. Ich würde sagen, wir verdauen das Ganze erst einmal und sagen keinem was davon, denn sonst halten die andern uns für verrückt.“
„Das wird das Beste sein“, sagt Jakobus dazu. 

Und Johannes fügt noch an: „Dieses Ereignis heute werde ich wohl mein Leben lang nicht mehr vergessen. Das hat meinem Glauben an Jesus einen echten Schub gegeben.“

Ja, das möchte diese Erzählung bei uns bewirken: dass unser Glaube gestärkt wird, Schub bekommt. Denn es gibt sie, die Momente, in denen wir etwas vom Göttlichen erkennen oder göttliches Licht in unser Herz hineinfällt. Ab und zu gewährt uns Gott einen himmlischen Augenblick hier schon auf Erden. Das sind kleine Geschenke an uns. So wie er Petrus, Johannes und Jakobus mit der Verklärung beschenkt hat.

Pflegen Sie diese Geschenke gut. Sie zu pflegen, sich ihrer zu erinnern, hilft uns danken und sagen: Jawohl, es lohnt sich zu glauben. Es macht wirklich Sinn. Trotz allem.
Markus Lüttke

